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unseren baupolizeilichen Vorschriften betreffend
Decken, Wände und Dachstühle geradezu zuwider
laufenden Häusern, aus einein dielenartigen'Vor
raum, in den man ohne weiteres aus dem Freien

gelangen kann, der ursprünglich den Hauptauf
enthaltsraum und zugleich die Küche darstellte,
einer kleinen Mche und einer Kammer. Als

Keller dient ein Raum an der Mche, der aber

nur etwa 1 m tief in die Erde geht. Nach dem

Boden führt eine schmale Treppe, in ihm sind
durch schmale Wände Verschlage gemacht. Die
Decke über dem Erdgeschoß zeigt die Balken in

ihrer ganzen Größe, also ohne Zwischenstockung,
wobei man sich nicht vor dem Verlegen von glatten

Rundhölzern in krümmster Form scheut. Eine
solche Decke kennt man bei uns nur in primitiven

Unterständen. Interessant sind die noch in ihrer
Urform erhaltenen Kamine von Stein mit breitem

Rauchfang und offenem, ebenerdigen Feuer, über
dem an langer Kette oder verstellbaren Topfhaken

der große Messingkessel hängt. Neben dem Kamin
ist in der Wand versteckt ein Bett angebracht, von

den: man äußerlich nichts wahrnimmt, da man

hinter der kleinen Tür einen Wandschrank ver

mutet. In den Kammern sind wirkliche Alkoven

mit Vorhängen vorhanden. Vielfach sieht man
in dem sauber mit Fliesen ausgelegten Vorraum
auch 2 Butterfässer stehen, deren Stempel an einer

Welle mit Knien befestigt sind. Die Welle geht
durch die Wand zu einem Nebenraum, in dem

ein Göpel für Hundebetrieb steht. Der Hund ist
nun einmal des Belgiers Arbeitstier, man kann

ihn auf Tage und Stunden mieten. Geradezu
lächerlich wirkt u. a. so ein hoher zweirädiger

Karren, wie man" sie in Belgien sonst nur für

Pferdebespannung kennt, mit einem Hund davor.

Daß auch die Bespannung der Maschinengewehre
der belgischen Armee aus Hunden bestand, ist ja
bekannt.

Erstaunlich ist die Verbreitung der Kaffees. Man
weiß nicht, was man dazu sagen soll, daß oft
an den erbärmlichsten Hütten ein Schild mit der

Aufschrift Casa prangt. Solch ein Kaffeebetrieb
liegt dann in dem Vorraum, der dann außer einem

französischen Kamingestell mit schlechten Figuren
einen eisernen Vorsetzofen, eine belgische Speziali
tät, enthält (siehe auch die Unteroffizierstube im
Lager von Beverloo). Über dem Kamin hängt der

Spiegel oder ein buntes Bild, daneben ein solches

des Königs Leopold und Alberts seligen Ge
denkens.

Der Name Casa kommt daher, daß man selten

Kaffee, mehr aber das säuerliche belgische Bier
und allerlei Schnäpse und Portwein erhält. Der

Belgier hat viel Zeit und verbringt sie gern in

diesen Kneipen. Betritt man solch einen Kaffee

betrieb, so glaubt man zuerst, in einen Verbrecher

keller geraten zu sein. Düster hocken die holz
schuhbewehrten Belgier am Tisch, den qualmenden
Mutz im Munde, die englische Mütze ins Gesicht
gezogen, den Kragen des Rocks hochgeschlagen.
Doch das nur nebenbei. Man sieht auch genug

bessere Bilder. Namentlich kann man an blonden

Menschen mit kraftvollen urgerinanischen Zügen
seine helle Freude erleben.

Die sonstigen Nebenanlagen bei den Häusern
sind kaum nennenswert. Die Schuppen sind mehr

als primitiv. Die Brunnen zeigen durchweg die

Sodschwenke als Hebevorrichtung für den Schöpf
eimer, wie wir sie in Hessen nur vereinzelt, mehr

dagegen im westfälischen Gebiet vorfinden. Diese
besteht aus einem langen Baum, der pendelnd in

einer Gabel aufgehängt ist. Am langen Ende
hängt eine Stange in Länge der Brunnentiese und
unten daran der Eimer, am kurzen Ende befindet

sich ein Gegengeivicht von Steinen. Der Brunnen

rand besteht meist aus Holz, roh gefügt, vereinzelt
auch aus einem großen Zementrohr. Vor den

Häusern ist der Boden vielfach mit Kieselsteinen


